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Fischerdörfchen auf der Insel
Janitzio im Patzcuarosee, wo das

eigenartige Totenfest stattfindet.
Eine neuerbaute Statue, höher als

die Freiheitsstatue im Hafen von
New York, überragt die Insel.

Rechts:
Der Höhepunkt des Totenfestes von Janitzio : Nachdem
von 7 Uhr abends bis Mitternacht große Gastgelage stattge-
funden haben, pilgert die ganze Bevölkerung der Insel um
1 Uhr auf den Friedhof. Auf jedem Grab werden vier bis
sechs Kerzen aufgestellt und angezündet. Daneben lassen
sich dieVerwandten desVerstorbenen nieder, essen ihrToten-
brot und beten. Der Anblick des Lichtermeeres auf dem Gottes-
acker ist phantastisch. Morgens um 7 Uhr verlassen die Be-
sucher den Friedhof, und die Toten haben wieder ihre Ruhe.

Ebenfalls auf dem Markt von
Patzcuaro wird das Totenbrot er-
standen, ein Gebäck, das, in unzäh-
ligen Formen und Figuren herge-
stellt, nachher auf dem Friedhof ge-
gessen wird, in der Meinung, daß
auch der Verstorbene, auf dessen
Grab man sitzt, davon mitkosten soll.

Zum Einkauf von Kerzen für das Totenfest begeben sich die Eingeborenen von Janitzio auf den Markt von
Patzcuaro. Riesige Mengen von der Ware werden in den Tagen vor dem Fest in diesem Städtchen verhandelt.

Nr. 44 ZÜRCHER ILLUSTRIERTE 1357

Die Nacht auf dem Friedhof
D ie Indianer sind eine festfreudige Rasse. Sie sind das um so mehr, je reinrassiger sie sich erhalten haben. Ihr
Jahresfestkalender verzeichnet eine ganze Anzahl stammesmäßig überlieferter Feste, die sie schon zur Zeit vor der
spanischen Eroberung gefeiert haben. Aber das genügt ihnen nicht, und so machen sie, auf ihre Art freilich, immer
mit mehr oder weniger Begeisterung mit, wenn der weiße Mann die Feste seiner Kirche und seiner Nation begeht.
Die Bewohner von Janitzio, einer kleinen Insel im Patzcuarosee im mexikanischen Staate Michoacan, sind rein-
rassige Indianer geblieben. Sie haben zum großen Fest des Jahres von den katholischen Eroberern den «Tag der
Toten» übernommen. Wie die Katholiken in ihren Kathedralen und auf ihren Friedhöfen feiern diese Tarascan-
Indianer am 1. und 2. November ihren «Dia de los muertos». Ein Fest mit großen Vorbereitungen, Eß- und Trink-
gelagen, Maskeraden, Musik und Tänzen, das seinen Höhepunkt in einem nächtlichen Besuch des Friedhofes findet.
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